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Denutſches Reich 
Berlin, 8. Oktober. 


Der Kaiſer nahm Mittwoch Vormittag 
in Baden⸗Baden den Vortrag des Wirkl. Geh. 
Rathes von Wilmowski entgegen, erledigte Re⸗ 
gierungs angelegenheiten und empfing einige 
Beſuche. 

— Dem Magiſtrate der Stadt Berlin iſt 
auf ſeine en die Kaiſerin gerichtete Geburtstags- 
Glückwunſchadreſſe folgendes Dankſchreiben zu⸗ 
gegangen: „Die Eingabe an Meinem Geburts- 
ſeſt gewährt mir von Neuem Anlaß zu dem 
Ausdruck wahrhafter Dankbarkeit für dieſe, 
wie für alle Mich erfreuenden Kundgebungen 
der Stadt Berlin. Den theilnahms vollen 
Worten der Glückwunſch⸗Adreſſe entnehme Ich 
den Hinweis auf ernſte und freudige Begeben. 
heiten Meines zurückgelegten Lebensjahres, mit 
Genugthuung darf Ich zu den letzteren die 
Huldigung zählen, welche im Reichslande Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer und König, Meinem 
Gemahl entgegen gebracht wurde und deren 
Eindruck im ganzen deutſchen Vaterlande freu⸗ 
digen Widerhall gefunden hat. Dankbar blicke 
Ich auf jüngft vergangene Tage und mit Ver⸗ 
trauen auf Gottes gnädigen Schutz in eine 
friedliche Zukunft. Möchte ſie der großartigen 
Entwickelung der Stadt und dem Wirken der 
Wohlthätigkeit in derſelben dienlich ſein, die 
als ein wahres Bedürfniß ſtets warm von 
Mir befördert werden wird. 
Baden-Baden, den 2. Oktober 1886. 

Auguſta.“ 

— Die Nachrichten, nach denen an die 
Stelle des Militair » Sep enats irgend eine 
andere geſetzliche Grundlage für die Heeres · 
ſtärke treten ſoll, beruhen nach einer autoriſirten 
Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“ auf 
willkürlichen Erfindungen. Im Schoße der 
Regierung haben keine Erwägungen oder Ver⸗ 
handlungen nach dieſer Richtung ſtattgefunden. 
Es iſt erſtaunlich, daß ſelbſt jo regierungs- 
freundliche Blätter, wie die „Kreuzztg.“ ihre 
Leſer mit „willkürlichen Erfindungen“ unter 
halten; noch erſtaunlicher aber, daß Erfindungen 
dieſer Art fünf Tage lang Gegenſtand der 
öffentlichen Discuſſion ſein können, ohne von 
den Hütern der öffentlichen Meinung als ſolche 
gekennzeichnet zu werden. Sollte etwa der 
Gedanke des „Aeternats“ nur deshalb in bir 
O ffentlichkeit gebracht worden ſein, um das 
Terrain zu recognosziren? Leider erfahren 


Jeuilleton. 
Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 
Friedrich Friedrich. 
(Fortſetzung.) 
Schweigend nahm Gabriele neben ihm 


41) 


atz. 

„Warum biſt Du ſo ſtill und ſchweigſam?“ 
fuhr Damken nach einiger Zeit fort. „Ich bin 
nicht gewohnt, Dich ſo ernſt und nachdenklich 
zu ſehen, deshalb fällt es mir doppelt auf. 
Was fehlt Dir?“ 

„Muß mir etwas fehlen um ernſt geſtimmt 
zu ſein?“ warf Gabriele ein, indem ſie ſich 
mühſam zu einem Lächeln zwang. „Ich habe 
Dich in letzterer Zeit auch häufiger als früher 
ernſt und verſtimmt geſehen.“ 

„Das iſt wohl möglich, Kind,“ entgegnete 
Damken, „aber nie ohne Grund — nie ohne 
Sorgen.“ 

„Was ſollten das für Sorgen fein, die 
Dich jo ernſt ſtimmen können?“ bemerkte Ga⸗ 
bri⸗ſe. „Du haft Alles was Du Dir wünſchen 
kannst.“ 

Um den Mund des Handelsherrn zuckte jetzt 
ein bitteres Lächeln. 

„Ich wünſche, Du hätteſt die Wahrheit 
geſprochen,“ erwiderte er. „Ich habe mehr 
Sorgen, als Du ahnſt. Jo, bange und 
ſchwere Sorgen, und Du vermehrſt ſie noch, 
Gabriele.“ 


wir nicht, ob auch die Mittheilung, die Re⸗ 
gierung ſei noch nicht ſchlüſſig darüber, ob 
eine Erhöhung der Präſenzziffer um 26 000 
oder um 41,000 Mann betragt werden ſolle, 
zu den „willkürlichen Erfindungen“ gehört. 
Uebrigens mag conſtatirt werden, daß die erſte 
Meldung über beabſichtigte Umgeſtaltung des 
Militairſeptenats in dem officiellen Organ der 
deutſchconſervativen Partei, der „Conſervat ven 
Correſpondenz“ vor etwa 14 Tagen an die 
Oeffentlichkeit gebracht worden iſt. Diejenigen, 
die es ſo eilig hatten, ſich für den angeblichen 
Vorſchlag der Regierung zu begeiſtern, werden 
durch die Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
nicht gerade angenehm überraſcht ſein. 

— Die katholiſche „Schleſiſche Volksztg.“ 
ſchreibt: Um den Germaniſirungsbeſtrebungen 
der Regierung entgegenzukommen, wird der in 
Königshütte bisher in deutſcher und polniſcher 
Sprache erſcheinende „Oberſchleſiſche Berg⸗ und 
Hüttenmann“ fortan nur in deutſcher Sprache 
erſcheinen. 

— Auch im Kreiſe Hirſchberg i. Schl. iſt 
jetzt, wie der „Bresl. Big.” aus Hirſchberg 
geſchrieben wird, die Nichtbeſtätigung eines 
Gemeindeſchöffen zu verzeichnen. In Hindorf 
fand am 29. Mai Neuwahl des Gemeindevor⸗ 
ſtandes ſtatt, wobei der Ortsvorſteher und die 
beiden Schöffen wiedergewählt wurden. Der 
erſte der beiden Letzteren lehnte mit Entſchieden⸗ 
heit die Annahme der Wahl ab, worauf die 
Majorität der Stimmen ſich auf den Gärtner 
Herrn Ernſt Menz, einen achtbaren, entſchieden 
charakterfeſten Mann, ſich vereinigte. Es wurde 
ihm jedoch ohne Angabe der Gründe die Be⸗ 
ſtätigung verſagt! Am 9. Oktober findet eine 
Neuwahl ſtatt, in der vorausſichtlich die Ge⸗ 
meindemitglieder Herrn Menz ihr Vertrauen 
abermals beweiſen werden! 

— Daß Menſchen an kurzem Gedächtniß 
leiden, wird immer vorkommen; aber es ge- 
hört der ganze Uebermuth der heut herrſchen⸗ 
den Partei dazu, diejenigen, die nicht vergeſſen 
haben, deshalb wie naſeweiſe Schuljungen abzu⸗ 
kanzeln. Als Ende Auguſt die öffentliche 
Meinung in Deutſchland ſich darüber ent- 
rüſtete, daß die Organe der Reichsregierung 
den Banditenſtreich von Sofia als eine Garantie 
für den europäiſchen Frieden prieſen und die 
wortloſe Unterwürfigkeit unter den Willen 
Rußlands als die nothwendige Bedingung für 
die Fortdauer des vielgerühmten Dreifailer- 
bündniſſes rechtfertigten, erklärten die Gut⸗ 


„Ich? fragte Gabriele erſtaunt. 

Ja, Du,“ entgegnete Damken. „Ich habe 
Dich gebeten, Du möchteſt Herrn von Letzingen 
freundlicher entgegenkommen, Du Haft es nicht 
gethan.“ 

„Ich verdiene dieſen Vorwurf nicht,“ ent- 
gegnete Gabriele, „ich bin ſtets freundlich gegen 
ihn geweſen.“ 

„Ja, gerade in Deiner jo kalten und ab⸗ 
gemeſſenen Artigkeit liegt die offenſte Zurück⸗ 
weiſung,“ rief Damken. „Durch ſie zeigſt Du 
ihm, daß Du ihn noch ſtets als einen Fremden 
betrachteſt, daß er Dir gleichgültig, daß er Dir 
noch keinen Schritt näher getreten iſt.“ 

„Das iſt er auch nicht, er iſt mir mehr 
gleichgiltig und kann mir nie näher treten“, 
rief Gabriel nicht ohne Aufregung. 

„Halt, Gabriele!“ unterbrach ſie Damken, 
„kein Wort weiter in dieſem Tone! Du kennſt 
meine Anſicht und meinen Entſchluß in dieſer 
Angelegenheit, aber Du ahnſt noch nicht, wie 
unendlich viel für Dich und mich von dieſer 
Verbindung abhängt. „Ja, Du weißt es nicht, 
Kind,“ ſetzte er mit milderer und weicher 
Stimme hinzu, „ſonſt würdeſt Du Dich nimmer 
weigern meinem Wunſche nachzukommen. Die 
Gründe, weshalö ich es wünſche, die Gründe, 
welche dieſe Verbindung für uns beide zur 
Nothwendigkeit machen, habe ich Dir ver 
ſchwiegen, weil ich Deine Ruhe nicht ſtören 
wollte, weil ich glaubte, ein Wunſch Deines 
Vaters habe ein offenes Ohr bei Dir ge⸗ 
funden.“ 

„Ich bin ſtets bemüht geweſen, Deine 


geſiunten, dieſes Gefühl der Entrüftung und 
Enttäuſchung über die Machtſtellung Deutſch ⸗ 
lands ſei ein chauviniſtiſches, d. h. ein ſolches, 
welches auf der Verkennung der thatſächlichen 
Machtverhältniſſe zwiſchen den europäiſchen 
Staaten beruhe. Das Märchen, daß Deutſch ; 
land an dem, was auf der Balkanhalbinſel vor 
ſich geht, gar kein Intereſſe habe, fand keine 
Gläubigen. Das Gefühl, daß Deutſchland 
auf dem Gebiet der auswärtigen Politik eine 
ſchwere Schlappe erlitten habe, kam in den 
weiteſten Kreiſen zum Durchbruch. Die „Gut⸗ 
geſinnten“ aber behaupteten, dieſe Schlappe 
exiſtire nur in der Phantaſie der nationalen 
Chauviniſten; niemals habe Deutſchland die 
Forderung erheben können, in Europa über 
Krieg und Frieden zu entſcheiden. Als am 
16. Februar 1874 im Reichstage die erſte 
Berathung des Reichsmilitärgeſetzes ftattfand, 
hielt Feldmarſchall Graf Moltke eine längere 
und mit großem Intereſſe aufgenommene Rede, 
an deren Schluß der berühmte Stratege ſagte: 
„Ich hoffe, wir werden eine Reihe von Jahren 
nicht nur Frieden halten, ſondern auch Frie⸗ 
den gebieten. Vielleicht überzeugt ſich dann 
die Welt, daß ein mächtiges Deutſchland in 
der Mitte von Europa, die größte Bürgſchaft 
iſt für den Frieden von Europa. Aber um 
Frieden zu gebieten, muß man zum Kriege ge 
rüſtet fein,“ Im Jahre 1880 bei der Be⸗ 
rathung der Novelle zum Reichs militärgeſetz 
iſt dieſe Rüſtung noch ſehr weſentlich verſtärkt 
worden. Nichtsdeſtoweniger hat Deutſchland 
die den „Frieden gebietende“ Stellung, welche 
der Feldmarſchall ihm im Jahre 1874 an ; 
wies, nicht behaupten lönnen. Gehört etwa 
Graf Moltke auch zu den „nationalen Chau ; 
viniſten?“ 

— Herr Amtsgerichtsrath Francke hat in 
einem dritten Schreiben an die „Kiel. Zig.“ 
abgelehnt, den Namen desjenigen zu nennen, 
welcher ihn nach ſeiner eigenen Ausſage zu 
dem Verſuche einer Vereinbarung mit der 
ſocialdemokratiſchen Partei bewogen hat; fügt 
aber hinzu: „An zuſtändiger Stelle — und 
ich werde früh genug in die Lage kommen — 
werde ich auch darüber ſchon Aufklärung geben.“ 
Herr Francke geſteht alſo ein, daß ein Dis⸗ 
ciplinarverfahren gegen ihn im Gange iſt. Die 
„Kiel. Ztg.“ iſt erſtaunt darüber, daß Herr 
Francke, wenn er einmal den Namen nicht 
nennen wollte, die nationalliberale Partei von 
der Möglichkeit der Annahme entlaftet habe, 


Wünſche zu erfüllen,“ erwiderte Gabriele, „aber 
hier, wo es ſich um mein ganzes Lebensglück 
8 hier kann ich nur allein meinem Herzen 
olgen.“ 

„Nein, Gabriele, Du darfft es nicht!“ rief 
Damken. „Es iſt nicht ein bloßer Wunſch, 
eine Laune von mir, Dein und mein Lebens- 
glück hängt davon ab, daß Letzingen der Deine 
wird und zwar ſo bald als möglich.“ 

„Ich verſtehe Dich nicht,“ unterbrach ihn 
Gabriele erſtaunt. 

„Ja, ich glaube wohl, daß Du mich nicht 
verſtehſt,“ fuhr Damken fort, „ich glaube es 
wohl. Ich kann Dir den Schmerz nicht er ⸗ 
ſparen, denn einmal mußt Du es doch er⸗ 
fahren, und es iſt beſſer, es geſchieht bald, 
damit es Dich nicht unvorbereitet trifft. Komm 
mit mir, denn hier iſt nicht der Ort, um da⸗ 
von zu reden, Deine Ohren ſind die einzigen, 
die es hören dürfen, und wer bürgt mir da» 
für, daß wir hier nicht belauſcht werden?“ 

Nicht ohne eine bange Ahnung folgte Ga- 
briele ihrem Vater. Er hatte nie in fo ge- 
heimnißvollen Worten zu ihr geſprochen. 

Als ſie ſein Zimmer betreten hatten, ſchritt 
er eine Zeit lang in demſelben auf und ab. 
Er ſchien mit ſich zu kämpfen und nach Faſſung 
und Ruhe zu ringen. Endlich blieb er vor 
Gabriele ſtehen und blickte ſie eine Zeit lang 
ſchweigend an. 

„Ich kann es Dir nicht erſparen,“ ſprach 
er dann, „Du mußt es wiſſen, Gabriele, um 
mich zu begreifen und meinem Verlangen nicht 
einen thörichten Eigenſinn oder Härte zu 


daß eines der Mitglieder dieſer Partei ihn zu 
dem Schreiben an Molkenbuhr veranlaßt Habe, 
Zu guter Letzt ſtellt der Herr Amtsgerichts rath 
dem konſervativen Verein in Lauenburg ein 
gutes Zeugniß aus, er habe nicht daran ges 
zweifelt, daß er, falls das Stimmenkaufgeſchäft 
mit Molkenbuhr zu Stande gekommen, er den 
Vorſtand des Vereins zur Bewilligung der 
Koſten vermocht haben würde. Herr Francke, 
der lange Zeit der Vorſitzende des Vereins 
geweſen iſt, muß ſeine Leute doch kennen. 

— Die Ankunft des Lord Churchill in 
Berlin wird von mehreren Seiten in Abrede 
geſtellt. Nun meldet der ſogen. Hofbericht, 
daß Churchill eingetroffen ſei; er habe unter 
dem Namen eines Lord Strafford hier ge⸗ 
weilt und wiederholt mit dem engliſchen Bot⸗ 
ſchafter Sir Edward Malet verkehrt. Auch 
die Nordd. Allg. Ztg. reproduzirt dieſen Ber 
richt. Auf der hieſigen engliſchen Botſchaft 
beſtreitet man dagegen entſchieden, von der An⸗ 
kunft Churchills irgend welche amtliche oder 
private Keuntniß zu haben. 


Ausland. 


Wien, 6. Oktober. Ein Münchener Bla 1, 
die „Neueſten Nachr.“ will von hieſigen neuen 
anarchiſtiſchen Bewegungen Kenntniß haben. 
Es wird demſelben von dort geſchrieben: „Ein 
Wachmann erſtattete am Sonnabend dem Ab⸗ 
theilungskommando im Bezirk favoriten die 
Anzeige, daß er in dem Liniengraben zunächſt den 
Holzplätzen in der Nähe des Südbahnhofes 
Feuer auflodern ſah, das ſofort erloſch. Man 
rieth auf Exploſionsſtoffe (?), die hier verpufft 
ſeien, und dirigirte Sonnabend Abends eine 
große Anzahl von Wachtleuten nach den Holz⸗ 
lagerſtätten, weil man beſorgte, daß die Anar⸗ 
chiſten eine böſe Vorfeier von Kaiſers Namens⸗ 
feſt veranſtalten wollten. Bis Nachts 1 Uhr 
fiel nichts von Belang vor. was die Beſorg⸗ 
niſſe der Polizei gerechtfertigt hätte. Doch 
ſchienen noch andere Anhaltspunkte für 
die Behörde ſich ergeben zu haben, denn 
heute ſind mehrere Verhaftungen von 
Anarchiſten erfolgt. Vorläufig bewahrt die 
Polizei beharrlich noch tiefes Stillſchweigen 
über die Sache und der noch herrſchende Aus⸗ 
nahmezuſtand bildet ausreichenden Grund für 
das Schweigen der Preſſe. Ich kann Ihnen 
einige nähere Mittheilungen in dieſer Ange⸗ 
legenheit machen, die aber auch nur in allge, 


Grunde zu legen. Höre mich ruhig an. Du 
bältft mich für reich, weil Du von Jugend 
auf mit Reichthum umgeben warſt, weil ich 
keinen Diener und meiner Wünſche unerfüllt 
gelaſſen habe. Ja, ich war reich — das alte 
Haus Damken galt als das angeſehenſte und 
reichſte in der ganzen Stadt — es iſt nicht 
mehr ſo. Noch weiß und ahnt es Niemand, 
aber es vermag ſich nicht mehr zu halten, es 
ſteht ihm eine ſchwere Kriſis bevor, es iſt dem 
Falle nahe. Ez iſt unnütz, zu unterſuchen, 
wodurch es dahin gebracht iſt, wer es ver⸗ 
ſchuldet hat, denn dadurch wird nichts geän⸗ 
dert und gerettet. Geht mein Haus unter, 
donn ſind wir verloren. Die Beſitzung wird 
verkauft werden, um die Gläubiger zu be⸗ 
friedigen, erbarmungslos wird man uns davon 
vertreiben, uns wird nichts Anderes übrig 
bleiben, als den Bettelſtab zu ergreifen, wenn 
wir nicht von der Gnade Anderer leben wollen. 
Uns Brod erwerben und erarbeiten kann ich 
nicht, ja, wenn ich auch den Willen dazu hätte, 
ich kann es nicht. Du weißt noch nicht, was 
es heißt, ſein ganzes Leben hindurch durch 
Reichthum verwöhnt und verweichlicht zu fein. 
Du kannſt es nicht begreifen, denn Du biſt 
noch jung, Du kannſt Dich noch biegen und 
gewöhnen, ich kann es nicht mehr. Ich habe 
die Leitung des Geſchäfts aus den Händen 
des alten Steiders genommen, weil ich glaubte, 
er ſei zu alt und zu ſchwach dazu geworden; 
ich habe ſie einem jüngeren Manne, Kleuſer 
anvertraut — es iſt ſeitdem noch ſchlimmer 
geworden, und nur Eins kann es retten; wenn 


meinen Umriſſen gehalten fein können. Die 
Polizei hatte ſchon durch längere Zeit Kennt⸗ 
niß von anarchiſtiſchen Konventikeln in einem 


kleinen Gaſthauſe in Penzing, und die An⸗ 


zeichen von „Regungen“ der Anarchiſten ver⸗ 
anlaßten, daß zunächſt das Gaſthaus von einer 
großen Zahl Detektives beobachtet wurde. Das 
Gaſthaus blieb nun leer, wohl aber ſah man 
mehrere Gruppen von Arbeitern auf freiem 
Felde in der Nähe des Ortes. Die den Detek⸗ 
tives als „Führer“ bekannte Perſönlichkeit war 
darunter und jo wurde denn zu Verhaftungen ge 
ſchritten, deren zwölf ausgeführt wurden. Die 
darauf in den Wohnungen der Berhafleten vor- 
genommenen Hausſuchungen ergaben bedenkliche 
Funde: Flugſchriften, Sprengmittel, Bomben 
und Dolche, letztere in einem Herde in Sechs⸗ 
haus verſteckt.“ 

Peſt, 7. Oktober. Bezeichnend für unſer 
Verhältniß zu Rußland iſt die Thatſache, daß 
die ruſſiſche Cenſur einen Theil der Erklärung 
Tiszas für „ſtaatsgefährlich“ erklärt und 29 
Worte aus dem Texte der Erklärung, der nach 
Petersburg den großen Blättern telegraphirt 
wurde, geſtrichen hat. Die geſtrichenen Worte 
enthalten die Bemerkung, es ſei zu verhindern, 
daß eine in den Verträgen nicht beſtehende 
Feſtſetzung einer Schutzherrſchaft oder eines 
bleibenden Einfluſſes einer einzigen fremden 
Macht platzgreife. 

Soſia, 6. Oktober. General Kaulbars 
reiſte am Dienſtag zuerſt nach Wratza und 
von da am Mittwoch weiter nach Plewna. In 
Wratza, das ihm als Hochburg des Ruſſen - 
thums geſchildert worden war, haben ihn nach 
der „Köln. Ztg.“ kaum 30 Perſonen begrüßt, 
worüber er ſich wüthend geäußert habe. Kaul ⸗ 
bars ſoll nach derſelben Quelle übrigens die 
Abſicht haben, nicht nach Sofia zurückzu · 
kehren, ſondern nach Petersburg zu reiſen, an- 
geblich um über die Lage Bericht zu erſtatten. 
Aehnliches weiß auch die offiziöſe „Wiener 
Preſſe“ zu berichten. Ganz offen, ſo depeſchirt 
der Korreſpondent der „Köln. Z.“ aus Sofia 
unterm 5. d., betreibt General Kaulbars 
Korruptions verſuche bei den Offizieren der 
bulgariſchen Armee. Kaulbars ſchickte am 
Dienſtag den ruſſiſchen Agenten Satochin in 
Ruſtſchuk an den Kommandanten von Ruſtſchuk, 
den bulgariſchen Oberſtlieutenant Filow, mit 
einem eigenhändigen Schreiben, in welchem 
Kaulbars Filow den Befehl ertheilt, ſämmtliche 
wegen des Hochverratus in Ruſtſchuk gefangenen 
Offiziere unverzüglich in Freiheit zu ſetzen, 
und hinzufügt, daß Filow für dieſe Maßregel 
die volle Verantwortung übernehmen ſolle. 
Trotz des dringenden Zuredens Satochins wies 
Filow aufs eniſchiedenſte den ihm angebotenen 
Verrath an der Regierung zurück und berichtete 
unverzüglich das Anſinnen des Generals Kaul 
bars an die Regierung. — Tags vorher bereits 
hatte Satochin den Verſuch gemacht, die Kom⸗ 
mandeure dreier in Schumla liegender Regi⸗ 
menter zum Aufſtand gegen die bulgariſche 
Regierung zu verleiten; dieſe drei Kommandeure, 
die Hauptleute Dickow, Lützkanow und Koſa⸗ 
row verweigerten zwar den Aufſtand, den man 
ihnen zumuthete, ließen ſich aber breit⸗ 
ſchlagen, einen Brief an Stambulow 
zu richten, in welchem ſie ſagten, daß 
ſie die Abſicht der Regierung, den 
Krieg an Rußland zu erklären () mißbilligten, 
und der Regierung den Rath gaben, die Kaul⸗ 
barsſchen Forderungen zu bewilligen. Auf eine 
in ſchneidigſtem Tone mit ſofortiger Verhaf⸗ 
tung drohende Depeſche des bulgariſchen Kriegs 
miniſters Nikolajew antworteten die drei Dift; 
ziere, indem ſie ſich entſchuldigten, ihre Depeſche 
als eine reine vertrauliche Privatmeinung hin⸗ 
ſtellten und der Regierung unbedingten Gehor⸗ 
ſam gelobten. Ein Rundſchreiben der bulg. Re⸗ 
gierung wäre nach der Köln. Ztg. am Mittwoch 


7 es muß bald geſchehen, ſonſt iſt es zu 

p [in 

Damken ſchwieg. Seine Augen waren 
forſchend auf Gabriele gerichtet. Sie ſchien 
die Worte kaum begriffen zu haben, ſo unerwar⸗ 
tet und gewaltſam waren fie auf fie eingeſtürmt. 
Sie ſchaute ihn mit ſtarren Blicken ſchweigend 
an. Ihre Wangen waren erbleicht, ihre Lippen 
ſeſt aufeinander gepreßt. 

„Begreiſſt Du nun, weshalb ich darauf 
dringe, daß Du der Bewerbung Letzingens Ger 
hör ſchenkſt? Siehſt Du nun ein, daß Dein 
und mein Lebensglück von der Verbindung mit 
ihm abhängt?“ fuhr Damken fort. „Letzingen 
iſt reich, er kann, ohne daß er für ſich Gefahr läuft, 
mein Geſchäft unterſtützen, ſo daß es die Kriſis, 
welche ihm bevorſteht, glücklich überwindet — 
ohne ihn iſt es verloren und wir mit ihm. 
Ich kenne Letzingen, ich weiß, wie ſehr er an 
dem Gelde hängt, und weiß auch, daß er mir 
die Unterſtützung verweigern würde, wenn ich 
ihn darum bäte. Iſt er einmal mit Dir ver⸗ 
bunden, dann kann er nicht anders, dann er- 
fordert es ſchon ſein eigenes Intereſſe, denn 
Du biſt ja die einzige Erbin des Hauſes 

Damken. An einen Anderen, als an meinen 
Schwiegerſohn kann ich ein ſolches Verlangen 
nicht richten, denn gegen einen Andern dar 
ich mir keine ſolche Blöße geben. Es iſt nicht 


meldet aus Suakin unterm 7. d. Mts.: 
den Engländern befreundeten Eingeborenen er- 


die Genoſſenſchafter der hieſigen Gewerbebank 
wiederum zu einer Berathung zuſammen ge⸗ 
treten. 


den Mächten überſandt worden, in welchem ſie der 
europäiſchen Welt mittheilt, in welcher Weiſe der 
Generalmajor Kaulbars die Herbeiführung von 
Aufſtänden planmäßig und rückſichtslos betreibe. 
Gegen die von Kaulbars angezettelten Umtriebe 
der Makedonier in Bulgarien beabſichtigt die 
bulgariſche Regierung nach der „Köln. Ztg.“. 
ſtrenge Maßregeln zu ergreifen. Der makedo⸗ 
niſche Wojwode Babadian wurde verhaftet. Die 
Straßen Sofias werden von ſtarken Kavallerie 
truppen durchſtreift. Auch bereite die Regierung 
einen Ukas vor, alle Leute ohne Beſchäftigung 
und nachweislichen Unterhalt aus zuweiſen. In 
der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag ver⸗ 
ſuchte eine Bande von Makedoniern ſich der 
alten Moſcheen zu bemächtigen, die jetzt als 
Pulverhäuſer dienen, ihr Anſchlag wurde jedoch 
durch die bulgariſchen Streiftruppen vereitelt. 
Makedonier und Montenegriner ſind es auch, 
die das bulgariſche Konſulat beſetzt halten. 

Paris, 7. Oktober. Der hieſige ſpaniſche 
Geſandte iſt beauftragt, von Freyeinet Zorillas 
Ausweiſung zu verlangen. 
franzöſiſche Regierung bereits den Grenzbehör 
den aufgetragen, Bewaffnete, die aus Spanien 
übertreten, zu verhaften. 


Freiwillig hat die 


Reuters Bureau 
Die 


London, 7. Oktober. 


ſtürmten heute Morgen nach einem ernfthaften 


Nampfe Tamai, einen ehemaligen befeſtigten Platz 
Osman Digmas. Die Rebellen verloren zwei⸗ 
hundert Todte, viele Verwundete und mehrere 
Gefangene. 
unter den Todten. Der Verluſt der Befreun⸗ 
deten beträgt zwanzig Todte und zwanzig Ver⸗ 
wundete. 15 


Der Neffe Osman Digmas iſt 


Madrid, 7. Oktober. In Folge der Be⸗ 


gnadigung der Rebellen erwartete man eine all⸗ 
gemeine Miniſterkriſis, da das Mini erium ſich 
entſchieden gegen die Begnadigung ausgeſprochen 
hatte. Nun ſcheint es, als wenn die Kriſis 
durch den Rücktritt des Kriegsminiſters Jovellar 
und des Marineminiſters Beranger ihre Löſung 
finden wird. 


—— — 2 — . — 
Provinzielles. 
Marienburg, 7. Oktober. Geſtern waren 


Einige derſelben forderten nochmals 
energiſch Lichtung des Dunkels, welches immer 
noch trotz der vielen Berathung über der 
Angelegenheit ſchwebe, doch wurde eine erneute 
Friſt bis zum 20. d. Mts. bewilligt. Bis 
dahin glaubt der Vorſtand das zum gütlichen 
Ausgleich erforderliche Kapital von 200 000 
Mark durch freiwillige Zeichnung Seitens der 
Genoſſenſchafter aufbringen zu können. Event. 
ſoll am 20. d. Mts. ein gründlicher Sach⸗ 
kenner den noch immer die Hand auf den 
Geldbeutel legenden Mitgliedern noch einmal 
im vollen Umfange die traurigen Folgen eines 
Concurſes klar machen. Bis jetzt ſind ca. 
130,000 Mk. gezeichnet. (N. W. M.) 
Marienburg, 7. Oktober. Wie in Aus⸗ 
ſicht genommen, traf geſtern Abend Herr Staats⸗ 
miniſter v. Bölticher in Begleitung der Herren 
Oberpräſident v. Ernſthauſen und Regierungs- 
präſident Rothe mit dem Nacht ⸗Courierzuge 
von Elbing kommend hier ein, wurde auf dem 
Bahnhofe von den Herren Landrath Döhring 
und dem ſtellvertretenden Bürgermeiſter und 
Beigeordneten Korih empfangen und zum 
Hotel „König von Preußen“ geleitet, Hier⸗ 
ſelbſt fand noch geſtern Abend, bald nach der 
Ankunft im Hotel, die Vorſtellung einer größeren 
Anzahl Kreis vertreter ſtatt. Heute früh 8 Uhr 
erfolgte in zwei von Herrn Commerzienrath 
Martens und Kaufmann Herrn A. Warkertin 
geſtellten Wagen eine Rundfahrt durch die 


Stadt und daran anſchließend über die Eiſen⸗ 
bahnbrücke direkt nach Caldowe zur eingehenden 
Beſichtigung der dortigen Actien⸗Ziegelei und 
Thonwaarenfabrik, was etwas ¾ Stunde in 
Anſpruch nahm. Vor dem Etabliſſement des 


Herrn Zimmermeiſter Pannknin⸗Caldowe, wel ⸗ 
cher zwei Holzſchneidemühlen beſitzt, hatte der 
Miniſter den Wagen halten laſſen und erkundigte 
ſich bei dem dort gerade anweſenden Zimmer⸗ 
meiſter Panknin nach dem Gange ſeines Ge⸗ 
ſchäfts. Punkt 9 Uhr kehrte der Zug über 
die Schiffbrücke von Caldowe zurück; es er ⸗ 
folgte nun eine Beſichtigung des Hochſchloſſes 
unter Führung des Herrn Baumeiſters Stein- 
brecht und demnächſt die Beſichtigung des 
Mittelſchloſſes unter Leitung des Herrn Ober: 
ſchlozwarts Sarck. D. 8.) 


(D. 8. 
Danzig, 7. Oktober. Staats miniſter v. 


Bötticher iſt heute Mittag gegen 1'/, Uhr 
auf feiner Rundreiſe durch Dft- und Weſtpreußen 
hier eingetroffen. 
burg her, wo der Miniſter die letzte Nacht 
über geweilt, erfolgte mit dem Tage courier 
zuge von Königsberg. 
hochgeſtellten Gaßes hatten ſich die Spitzen 
der Behörden auf dem Bahnhofe eingeſunden. 


Die Ankunft von Marien⸗ 
Zum Empfange des 


x Elbing, 6. Oktober. Ueber die An⸗ 
weſenheit des Herrn Miniſter v. Böttich r in 
unſerem Ort entnehmen wir hieſigen Blättern 
Folgendes: „Heute Morgen kurz vor 9 Uhr 
ftattete der hohe Gaſt zunächſt dem Räuber 
ſchen Meſſingwerk einen Beſuch ab, dann wurde 


die Zigarrenfabrik von Loeſer und Wolf be⸗ 
iM woſelbſt der Herr Minifter faft eine 
tunde 


mit der Beſichtigung der Fabrik: 
Räumlichkeiten zubrachte, alsdann begab ſich 
der Herr Miniſter nach der Neufeldſchen 
Blechfabrik und ſchließlich in die Schichauſche 
Werft. Hiebei hat ſich Herr v. Bötticher ſehr 


lobend über die Einrichtung unſerer Fabrik 
etabliſſements ausgeſprochen. 


Des Längeren 
verweilte Se. Excellenz mit den ihn begleiten ⸗ 
den Herren auf der Werft; hier wurde be⸗ 
ſonders die Herſtellung der Torpedoboote in 
Augenſchein genommen, ſowie der Herablaſſung 
eines im Rohbau fertigen Bootes, welches bis 
zu den beiden Maſten in ſchräger Linie hinauf 
mit kleinen Flaggen bunt bewimpelt war, 
beigewohnt; nahm ſchon dieſer Vorgang das 
größte Intereſſe der beſichtigenden Herren in 
Anſpruch, ſo wurde daſſelbe noch erhöht, als 
nach beendetem Rundgange und Beſteigung 
eines fertigen unter Dampf liegenden, gleich⸗ 
falls mit Flaggen geſchmückten Torpedobootes, 
letzteres den Anker lichtete und mit größter 
Geſchwindigkeit davondampfte. Wie verlautet, 
wird dieſes Boot im Haff einige Exerzitien 
vor dem Herrn Minifter ausführen. In ; 
zwiſchen hatten fi auf dem reich beflaggten 
Dampfer „Kahlberg“ die Aelteſten der Kauf 
mannſchaft vollzählig verſammelt, um in Ge 
meinſchaft mit dem hohen Gaſte eine Fahrt 
nach dem Hafen und der Moole zu unter 
nehmen. Die Abfahrt erfolgte pünktlich um 
12 Uhr von der ſcharfen Ecke aus; an der 
Fahrt nahmen außer der Kaufmannſchaft als 
Deputirte des Magiſtrats der Bürger meiſter 
Elditt und Stadtrath Häusler, als Vertreter 
der Stadtverordneten der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſteher Herr Rob. Stobbe theil. Auf dem 
Dampfer wurde eine Erfriſchung eingenommen, 
während das von Herrn Kommerzienrath 
Schichau gegebene Diner nach erfolgter Rück 
kehr um 4 Uhr feinen Anfang nahm. Mit 
dem um 7 Uhr 51 Minuten abends hier ab⸗ 
gehenden Kurierzuge verließ der Herr Miniſter 
unſeren Ort, um ſich nach Marienburg und 
Danzig zu begeben. 

Mohrungen, 6. Oetober. Der zum 
19. d. Mts einberufene Kreistag wird über 15 
Vorlagen Beſchluß zu faſſen haben, darunter 


über 2 Petitionen, erftens über die Petition an 
AO : PU —— 


Stolz allein von mir, ſondern die Nothwendig⸗ 
keit verlangt, daß es ein Geheimniß bleibt. 
Erfährt ein Uneingeweihter, daß mein Haus einer 
Unterſtützung bedarf, ſo iſt mein Credit mit 
einem Male vernichtet, und mit ihm muß es 
unreitbar zuſammenſinken. — Das iſt es, 
Gabriele, was mich mit Sorgen und Bangen 
erfüllt, was eine Verbindung mit Letzingen zur 
dringenden Nothwendigkeit macht. In Deiner 
Hand liegt es, mich und Dich zu erretten, Du 
kannſt mich vor der Schande bewahren, die 
mich bedroht, Du kannſt mir ein neues Leben 
geben, Du allein, Gabriele, kannſt es! Seit 
langen Jahren hat das alte Handelshaus 
Damken feſt und ruhmvoll dageſtanden, eine 
lange Reihe Damken hat ehrenvoll in ihm ge⸗ 
wirkt, ſoll ich der erſte ſein, der auf dieſen 
Namen Schande häuft, ſoll unter mir das 
alte Geſchäft zuſammenbrechen? Es kann 
nicht, es darf nicht ſein, Gabriele, Du kannſt 
Deinen Vater nicht ſo elend machen, daß ſelbſt 
der Tod die Schande nicht von ſeinem Haupte 
wäſcht und fein Andenken für immer ein ent- 
ehrtes und geſchändetes iſt. In Deiner Hand 
ruht Alles, Gabriele; ſprich ob Du ihn er⸗ 
retten willſt, Du kannſt es, wenn Du Letzingen 
Deine Hand reichſt! f 
Gabriele hatte das Geſicht in den Händen 
verborgen. Kein Wort war ihr entgangen, jedes 
hatte ihr tief und grauſam ius Herz geſchnitten. 


Mit aller Kraft rang ſie nach Athem. Sie ſah 
zum erſten Male ihre Kindespflicht und ihre 
Liebe einander gegenüber treten und in einen 
heftigen Kampf gerathen. Sie ſah voraus, daß 
eine von den beiden unterliegen müſſe, da ſie 
Unmögliches von einander verlangten. Sie liebte 
ihren Vater mit zärlichen Herzem, ſie würde, 
ihn zu retten, Alles, ihr ganzes Lebensglück 
gern hingegeben haben, aber hatte ſie auch ein 
Recht, das Glück ihres Geliebten zum Opfer 
zu bringen? Konnte und durfte ſie ſeine treue 
Liebe ſo ſchändlich lohnen? Ihr hatte er feſt 
vertraut, auf ſie hatte er all ſein Hoffen und 
ſein Glück gebaut, und nun ſollte ſie es mit 
eigener Hand vernichten? 

Womit hatte Hermann dies verdient? Er 
ſollte unſchuldig leiden, während ihr Herz ihren 
Vater nicht von aller Schuld freiſprechen konnte! 
Dies war es, was ihr den Kampf erſchwerte 
und ſie mehr und mehr auf die Seite des Ge⸗ 
liebten neigte. Wohl fagte fie ſich, daß es ihr 
nicht zukomme, den Vater zu richten und zu 
verdammen, konnte ſie aber die innere Stimme, 
welche ihr zurief: „Er hat es verſchuldet, er 
hat das ganze Unglück hervorgerufen“, Lügen 
ſtrafen ? Sie wollte ſie gewaltſam zurückdrängen, 
ſie wich indeß allen Bemühungen nicht. 


(Fortſeßung folgt.) 


— — 


den Herrn Miniſter in Betreff der Eiſenbahnen 4 
Marienburg » Saalfeld » Maldeuten und Moh⸗ 
rungen-Liebftabt-Wormbditt ; zweitens über die 
Petition an die beiden Häuſer des preußiſchen 
Landtages in Betreff der Einführung des 


Reichsgeſetzes über den Unterſtützungs wohnſitz 
in den Reichslanden und außer vielen Wahlen 


auch über die Verwendung des Antheiles aus 
den Ueberſchüſſen der Getreide- und Viehzölle 


pro 1885/86 welche für unſern Kreis 6476 


Mark betragen. Bezüglich der letzten Vorlage 


ſchlägt der Kreisausſchuß in einem an die 
Kreistagsmitglieder gerichteten Cirkular vor zu 
beſchließen: Den pro 1. April 1885/86 über⸗ 
wieſenen Betrag von 6476 Mark als Beſtand 
am Jahresſchluſſe 1886/87 zu übernehmen und 
auf die im Jahre 1887/88 aus zuſchreibenden 
Kreiskommunalbeiträge in demſelben Verhält⸗ 
niſſ', wie die letzteren nach den Staats ſteuern 
erhoben werden, d. h. mit 66 % auf den 
von der Klafjen- und klaſſificirten Einkommen- 
ſteuer und mit 43¼ 9% auf den von der 


Grund-, Geb inde⸗ und Gewerbeſteuer zu er» 


gebenden Betrag in Abrechnung zu bringen und 
in derſelben Weiſe für die folgenden Jahre zu 
verfahren, da nicht zu erwarten iſt, daß die 
betreffenden Ueberweiſungen die Höhe der Kreis⸗ 


kommunalbeiträge überſteigen werden. i 
x Königsberg, 7. Oktober. Es iſt 

wohl Alles ſchon da geweſen, doch aber dürſte 

ein Vorfall wie der folgende ſelten zu ver⸗ 


zeichnen geweſen ſein. Fährt da ein Eigen⸗ 
käthner mit feinem einſpännigen Fuhrwerk 
nach ; 
Das Pferd Hatte den Weg ſchon oft gemacht 8 


Königsberg, um Einkäufe zu machen. 
und der Fuhrmann überließ daher die Füy⸗ 
rung des Wagens ruhig dem Pferde, während 
er ſelbſt ein wenig einnickte. Als der Mann 


erwachte, befand er ſich mit feinem Wagen 
mitten auf der Landstraße, die ziehende Kraft 
aber, das Pferd, war ſpurlos verſchwunden. 


Natürlich eilte der Eigenthümer ſofort nach 


Königsberg und klagte der Kriminalpolizei den 


Verluſt des geſtohlenen Pferdes, dieſe war 
denn auch ſehr bald in der Lage, das treue 
Thier ſeinem Eigenthümer zurückzubringen, 
denn daſſelbe war hier eingefangen und auf 
einem der Stadthöfe abgeliefert worden. Die 
Erklärung des Vorfalles ift eine ſehr einfache: 


ein müder Wanderer ha te den Gaul auf ber 


Landſtraße ausgeſpannt, war auf dem Thiere 
bis hierher geritten und hatte daſſelbe laufen 
laſſen. 

Inſterburg, 7. October. In der vor N 
einigen Tagen ftartgefjund:nen Sitzung der Stade 
verordneten wurde die Mittheilung gemacht. * 
daß eine feit längerer Zeit ſchwebende Ange⸗ 
legenheit ihrer Erledigung entgegengehe. Es 
iſt dies die Beſeitigung des ſogenannten Kruſch⸗ 
kan⸗Berges, welcher ſich auf dem rechten Ufer 
der Angerap an der nach Karalene führenden a 
Straße erhebt und früher als Begräbnißſtätte 10 
benutzt worden iſt. Dieſer Berg iſt, wie die 
„K. H. Ztg.“ beſagt, nicht nur unanſehnlich hi 
geworden, ſondern bildet auch ein Verkehrs⸗ # 
hinderniß. Nach vielfachen Verhandlungen hat 
ſich die Regierung endlich bereit erklärt, die hi 
Genehmigung zur Abtragung des Berges unter 5 
der Bedingung zu ertheilen, daß die dort noch 1 
befindlichen Knochenüberreſte auf eine andere 
Stätte beerdigt werden. Für die ſtädtiſche Ver⸗ 1 
waltung iſt dies ſehr weſentlich, da der Berg 
ein ſehr ſchätzenswerthes Material für 
die Zuſchüttung eines durch die Stadt 
ſich hinziehenden, jetzt kanaliſirten Grabens 
gewährt, der ſeit Jahrhunderten beſtanden hat 
und ſich für Anwohner und Paſſanten äußerſt 
läſt'g machte. Das frei werdende Terrain ſoll 
dann theils zu Bauplätzen beuutzt werden, ſo 
daß jener alten Stadtgegend eine weſentliche 
Verſchönerung bevor ſteht. Dies iſt ihr auch 
zu wünſchen, da faſt Alles, was in den letzten 
Jahren in dieſer Beziehung geſchah, nur dem 
neuen Stadttheil zu gute gekommen iſt. 5 

Tilſit, 7. Oktober. Zur Miniſterreiſe A 
wird der T. Z. von eingeweihter Seite ge⸗ 
ſchrieben: In Tilſit, wie in Memel und 
Königsberg hat man aus den Unterredungen 
mit Herrn Staatsminiſter von Bötticher und 
gewiſſen begleitenden Andeutungen den Ein⸗ 
druck empfangen, daß es der Staats- 0 
regierung dringender Ernfi mit fi 
ihrer nunmehr vorwiegend dem 3 
Oſtender Monarchie zugewandten 
Fürſorge iſt. Welchen Werth die Reichs⸗ fi 
regierung auf die Rundreiſe des Miniſters * 
legt, geht ſchon aus dem Umſtande hervor, daß 
fi Staats ſekretär v. Bötticher, bevor er von ſeiner 
Reiſe durch Weſt⸗ und Oſtpreußen nach Berlin 2 
zurückkehrt, zum Fürſten Bismark nach Varzin 
begeben wird? Unter allen Umſtänden darf 
erwartet werden, daß dem bisherigen einfeitigen 
(Wir bitten unſeren geſtrigen Artikel zu ver⸗ 
gleichen. d. Rd.) Vorgehen Rußlands auf 
handels politiſchem Gebiete, das den Oſten ſo 
außerordentlich ſchädlich trifft, auf dem Wege | 
wirkſamer Verhandlungen in naher Zukunft 
abgeholſen werden wird. 

Bromberg, 7. Oktober. Den hieſigen 
Hotelbeſitzern, Gaſtwirthen, Reſtaurateuren 
und Schänkern iſt dieſer Tage eine Verfügung 
des Magiſtrats folgenden Inhalts zugegangen? 
„In der Angelegenheit betreffend die Ueber 


e wachung und die periodiſchen Reviſionen der — 1 rbeiter-Colonie für Weſt⸗ nungs⸗Ueberſicht. Die Einnahme hat betragen: en LEE von 300 M. auf Nr. 101876. 106 684. 
in der biefigen Stadt belegenen Gaſt⸗ und [preußen.] Den nächſten weſtpreußiſchen 2183 Mk. 48 Pf., die Ausgabe: 2064 Mk. Bei der heute ſortgeſebten Ziehung der 1. Klaſſe 


und dann ſich ſelbſt erſchoſſen. Die Gründe 


werden, was nur durch Beſchluß der General 


46 Pf., der Beſtand: 119 Mk. 2 Pf., das 
Vermögen: 769 Mk. 2 Pf. 5 
—[Stadttheater.] Seit Eröffnung 
der Winterfaifon haben wir bisher der Direktion 
bei Aufführung von Schau und Luftſpielen 
unſere Anerkennung nicht verſagen könne, unſere 
bisherigen Zweifel in Bezug auf die Leiſtungen 
der für Geſangsparthien engagirten Kräfte 
find geſtern vollſtändig gehoben worden. Die 
Direktion verfügt, das wollen wir beſonders 
hervorheben, nunmehr auch über Geſangeskräfte, 
die den Anſprüchen unſeres Publikums 
ſicher genügen werden. Wie ſehr 
dieſe Ueberzeugung ſich jrit einigen Tagen 
Bahn gebrochen hat, davon legte der geftrige 
Beſuch Zeugniß ab, der mit Rückſicht auf den 
Wochentag ein guter genannt werden kann. 
Die Direction wird bei Feſthaltung dez ein · 
geſchlagenen Weges unzweifelhalt noch größere 
Erfol.e erzielen. Wenn wir übergehen auf 
die Darſteller, die geſtern in der Operette 
„Die Fl dermaus“ mitgewirkt haben, ſo müſſen 
wir zunächſt des Herrn Direktor Hannemann 
Erwähnung thun. Seine Leiſtung als Gefäng⸗ 
nißdirektor war ſern von jeder Uebertreibung, 
wozu gerade dieſe Partie leicht Anlaß giebt, 
dabei aber vollſtändig durchſchlagend. Herr 
Zimmermann (Gabriel) hat geftern das ge- 
leiſtet, was wir früher gerade bei dieſem Herrn 
ſtets lobend zu erwähnen Veranlaſſung hazten. 
Sein Tenor klang friſch und rein, fein Spiel 
war gewandt und elegant. Herr Maubach 
(Alfred) iſt noch A fänger auf den Brettern, 
die die Welt bedeutend, immerhin glauben 
wir, daß Herr M. bei fleißigem Vorwärts ⸗ 
ſtreben fein Ziel als Sänger und Schau- 
ipieler erreichen und überall gern ge ⸗ 
ſehen weren wird. — Fräulein Loos als 
Roſalinde hat einen Beifall errungen, wozu 


Provinzial Landtag wird voraus ſichtlich die 
Frage der Errichtung einer Arbeiter ⸗ Colonie 
für Weſtpreußen beſchäftigen. Die Kreis⸗ 
Synode der Diözeſe Kulm Graudenz, welche 
vor einigen Tagen abgehalten wurde, ver⸗ 
handelte u. A. über Maßregeln zur Bekämpfung 
des Vagabundenthums. Der Referent, Pfarrer 
Zimmermann Kulm, ſchilderte dabei eingehend 
die Wirkſamkeit der Arbeiter⸗Colonien und der 
von verſchiedenen Kreiſen errichteten Natural“ 
verpflegungsſtationen. Nach der Anſicht des 
Reoners wirken die Stationen und Arbeiter⸗ 
Colonien ſehr wohlthätig, aber beſſer wäre 
noch die Einführung von Kreis armen⸗ und 
Arbeits häuſern, wie fie in einigen Kreiſen Oſt⸗ 
preußens ſchon beſtehen. Nach einer längeren 
Debatte wurde beſchloſſen: „den Provinzial⸗ 
Landtag zu erſuchen, die Errichtung einer Ar- 
beitercolonie in die Hand zu nehmen.“ 

— [Ueber die Ausweiſung einen 
angeblich ruſſiſch polniſches 
Ueberläufers] wurde vor dem Ober- 
Verwaltungsgericht verhandelt. Der Sachver⸗ 
halt war folgende‘: Der Amts vorſteher des 
Amtsbezirks W. eröffnet auf Requiſition des 
Landrathsamts zu Thorn dem Gutsbeſitzer 
Br. zu Borowo zu Protokoll, daß dieſer nebſt 
Familie binnen acht Tagen das preußiſche 
Staatsgebiet zur Vermeidung von Zwangs⸗ 
maßregeln zu verlaſſen habe. Br. kam dieſer 
Anweiſung nicht nach, und es gab ihm daher 
der Landrath unterm 21. November 1885 auf, 
das preußiſche Staatsgebiet binnen acht Tagen 
freiwillig zu perlaſſen, widrigenfalls er mit 
feiner Familie nach Rußland ausgewieſen wer⸗ 
den müſſe. Hierauf beantrgte B. ſofort bei 
dem Oberpräſidenten für Weſtpreußen, ihm zur 
Ordnung feiner Geſchäfte den Aufenthalt in 
Preußen bis 1. April 1886 zu geſtatten. Der 


175. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 135 138. 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 401. 

2 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 107 659. 175 855. 

2 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 151164. 177 319. 

1 Gewinn von 500 M. auf Nr. 41 801. 

3 Gewinne von 300 M. auf Nr. 45 243. 79 400. 
187 315, 


Schankwirthſchaften theilen wir Ihnen hier 
durch mit, daß der Bezirks vorſteher und deſſen 
Stellvertreter als Gemeindebeamte zur Vor⸗ 
nahme von amtlichen Reviſionen Ihres Lokals 
befugt find und haben Sie denſelben die Ber 
ſichtigung der zu dem bezüglichen Gewerbe ⸗ 
betriebe beſtimmten Räume zu geſtatten.“ Bis, 
her erfolgte eine derartige Reviſion, die ſich 
übrigens ja auch nur auf die Sauberkeit des 
Bier ⸗Apparats und der Schankgläſer erſtreckte, 
von den hierzu berufenen Perſonen, den Polizei · 
beamten, unter Zuhilfenahme eines Technikers. 
Die betreffenden Gewerbetreibenden wollen 
gegen die mitgetheilte Verfügung remonſtriren. 

Poſen, 7. Okober. Graf Sigm. Skor⸗ 
zewski auf Czerniejewo hat vom Kaiſer die 
Erlaubniß zum Tragen des ihm vom Papſte 
verliehenen Com tur⸗ Kreuzes des Ocdens des 
5. Gregor erhalten. — Während der An⸗ 
weſenheit des Erzbiſchofs D. Dinder in Gueſen 
iſt ſowohl von dieſem, wie von den geiſtlichen 
und weltlichen Perſonen, die mit ihm in offiziellen 
Verkehr treten, ſtets die polniſche Sprache ge- 
braucht worden. Nur der Offizial Korytkowski 
hat, nach Mittheilung des „Goniec Wielko 
polzk“, als er die Konſiſtorialbeamten zur 
Verabſchiedung nach dem erzbiſchöflichen Palais 
führte, ſich von dem Erzbiſchof in deutſcher 
Sprache verabſchiedet, und ebenſo ſoll der Erz ⸗ 
biſchof in deutſcher Sprache geantwortet haben. 
— Die gegen die katholiſchen Geiſtlichen 
Ladislaus Gajowiecki aus Koſten, Adalbert 
Günther aus Bleſen, Bronislaus Hertmanowski 
aus Kriewen, Ladislaus Poradzewski aus 
Rokoſſowo, Ignatz Warminski aus Sierakowo 
und Ludwig Soliyfinsti aus Cruſtowo, Kreis 
Inowrazlaw, auf Grund des Reichsgeſetzes 
vom 4. Mai 1874 verhängten Ausweiſungs⸗ 
Maßregeln ſind, ſoweit ſolche noch in Kraft 


* Beſtrafte Untreue. In Graz unterhielt ein junger 
Arzt, der kürzlich zum Doktor der Medizin promovirt 
war, mit einem Mädchen ein Liebesverhältniß. Das 
Mädchen glaubte, er werde es zum Altare führen, wenn 
er Doktor geworden ſei. Nachdem letzteres geſchehen, 
erklärte Jener, er werde das Mädchen nicht heirathen. 
Die Angehörigen der getäuſchten Braut machten die 
Strafanzeige und dieſer Tage wurde die Verhandlung 
vor dem Bezirksgerichte unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit durchgeführt. Der Doktor wurde im Sinne des 
$ 506 Si.-G. wegen gebrochenen Heirathsverſprechens 
zu ſtrengem Arreſt in der Dauer von vierzehn Tagen 
verurtheilt. 


auf Weißtohl und Wrucken ſowie Angebote auf die 
Ueberlaſſung der Knochenabfälle. 


Fetegraphiſche Rorſen · Pepeſche. 
a: „ 8. Oktober. Ae 


Ruſſiſche Ganknoten 195,00 | 194,66 
Warſchau 8 Tage 194,10 | 194,65 


waren, nunmehr durch die königliche Reg’erung | Oberpräfident gab dieſen Antrag an den Re wir dieſer Künſtlerin gerne Glück wünſchen. Pr. 4% Conſold . » 105.90 | 106,00 
zu Poſen aufgehoben worden. (B. 8.) gierungs Präſidenten zu Marienwerder zur Er- | Ihr Spiel und ihr Geſang hat allgemein ge-] Polniihe Pfandbriefe % Br 22 
I. C. Poſen, 7. Oktober. Die hieſige I digung ab, welcher dem Br. einen Ausſtand fallen. — Hervorragend war auch die Leiſtung Weſtve 2 — S n — Jonfas 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung hat geſtern] bis 1. Februar 1886 bewilligte. Am 20.] des Fräulein Mollnar als Adelinde eee ca 461,50 | 457,00 
einem von dem Magiſtrat beantragten Regula- | Januar 1886 reichte B. bei dem Landrahtsamte | Verzeihung, daß wir hiermit jo ſpät kommen Deiterr Banknoten 162,90 | 162,70 
tiv für die Erhebung eines Kommunalzu: zu Thorn ein Geſuch ein, in welchem er ber | — die des Herrn Gilzinger als Froſch. — Disconto⸗Comm.-Anth. 1 5 Bee 
ſchlages zur Brauſteuer und einer Gemeinde. | antragte, ihn und jeine Familie als preußiiche | Das Geſammiſpiel war ein tadelofes, die emen: gelb i au 2% 
teuer von Bier in der Stadt Poſen zugeftimmt | S'aatsangehörige anzuerkennen, und bat zu Muſik (Kapelle des 61. gts.) folgte jedem Loco in New-York 84 0 | 84, 
und ſich mit dem Erlaſſe von 19 Procent der gleich, dies Geſun an den Oberpräſidenten Winke des Heren Kapellmeiſter Müller. Roggen: loco 128,00 | 128.00 
Zuſchläge zur Gemeindeeinlommenftener für | abzugeben. Auf dies Geſuch, welches dem — [In Sachen wider Hirſchfeld Dctober-Novbr. — — m» 
das zweite Semeſter des laufenden Jahres ein- | Regierungs Präſidenten zur reſſortmäßigen Be- und Gen. Kulmſeel wird uns heute 8 1 . 
verſtanden erklärt. ſcheidung zugeſtellt worden war, ertheilte ber- mitgetheilt, daß H. gegen das letz vergangene] dab i: October⸗Novbr. 4340 | 43 40 
* Paradies, 7. Oktober. Am 29. v. | jelbe dem Br. unterm 13. Februar 1886 einen | Ul theil die Revifion einzulegen nicht mehr bes April⸗Mai 44,30 | 44 20 
Metz. beging das bieſige Königl. Schullebrer⸗J abſchläglichen Veicheid. Nunmehr klogte Br.] abſichtigt. | eee IR 75 9 
Seminar unter zahlreicher Petheiligung früherer | gegen den Regierungs- Präſidenten mit dem An⸗ — [Straftammerſitzung voms. e 5 


Wechſel⸗Discont 30%; Lombard⸗Zinsſuß für deutſche, 
Staats -Anl. 31½, für andere Effekten pp. 4%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 8. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe) 
Loco 39,75 Brf. 39,25 Geld —.— bez. 
Dctober 89,00 „ —.— „ —.— 


trage, denſelben zu verurtheilen und anzuerkennen, Oktober. In der heutigen Strafkammer⸗ 
daß Kläger ein Angehöriger des preußiſchen] ſitzung wurden verurtheilt: Der Müllergeſelle 
Staates ſei; er führte zur Begründung an:] Robert Daemert aus Culm wegen Diebſtahls 
Sein Großvater ſei 1808 in Gollub wohnhaft] in wiederholtem Rückfalle zu 1 Jahr Gefängniß. 
geweſen, wo ihm zu dieſer Zeit ein Sohn, Der Hausknecht Michael Marohn aus Thorn 
ſein, des Klägers, Vater geboren wurde.] wegen Körperverletzung zu 4 Wochen Gefängniß. 
Gollub ſei ſeit 1815 preußiſch, mithin fein, | Der Glaſer Johann Magerski, ohne Domicil, 
des Klägers, Vater hierdurch preußiſcher Unter | wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 2 Jahren 
than geworden. Dieſer ſei als minderjähriger] Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehren⸗ 
Preuße im Jahre 1830 mit einem preußiichen | rechte anf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit von 
Paſſe nach Dobezyn überſiedelt, habe ſich dort Bolizeiaufficht. Die Arbeiterin Barbara Stobbe 
im nächſten Jahre verheirathet und er, Kläger, aus Jacobsdorf wegen fahrläſſiger Tödtung 
ſei dort im Jahre 1832 geboren, dann nach] zu 2 Jahren Gefängniß. Der Fornal Johann 
Groß Schönwalde, Kreis Graudenz, gekommen Reimus aus Kunzendorf wegen widernatürlicher 
und ſtets in Preußen wohnhaft geblieben.] Unzucht zu 2 Monaten Gefängniß. Der 
Hiernach beſitze er die preußiſche Staatsange⸗ Maurerpolier Wilhelm Schmelke aus Mocker 
hörigkeit. Der Beklagte wendete hiergegen] it von der Ankloge eines Sittlichkeits ver⸗ 
ein: Der Vater des Klägers habe im Jahre brechens freigeſprochen worden. Freisprechung 
1830 durch feine Ueberſiedelung nach Dobe yn erfolgte ferner in der Sache wider den Tiſchler 
in Rußland feine preußiſche Staatsangehörig⸗ Grapewtin aus Bruchnowo, welcher des Dieb- 
keit verloren, mithin fei der Kläger nicht als ſtahls und Jagdvergehens angeklagt war. 
Sohn eines preußiſchen Unterthanen im Aus- — Diebſtahl.] Auf dem heutigen 
lande geboren worden. Das Ober⸗ Verwaltungs, Wochenmarkt ift einer Dame das Portemonnaie, 
gericht (J. Senat) erkannte nach einer Berathung | in welchem ſich ca. 10, Mark baar Geld be: 
von wenigen Minuten auf Klageabweiſung. fanden, aus der Kleidertaſche geſtohlen und 
— [Der Vaterländiſche Frauen- zwar anſcheinend von Kindern, die der Dame 
Zweig ⸗Verein Thorn] veröffentlicht | folgten, um etwaige Einkäufe der Dame zu 
ſeinen Jahresbericht pro 1885. Wir entnehmen tragen. Wir richhen an alle unſere Hausfrauen 
demſelben Folgendes: Der Verein zählte wiederholt die Bitte, ſich zum Tragen von 
137 orden tl. Mitglieder (Jahres, Markteipkäufen nicht Kinder zu bedienen, letzteren 
beitrag 6 M.) und 33 außerordent wird dabei zur Ausführung von Diebſtählen 
liche Mitglieder (Jahresbeitrag vielfach Gelegenheit geboten. 
weniger als 6 M.) deren Beiträge — Auf dem heutigen Wochen. 
ſich zuſammen auf 922,50 M. be mar kt] wurde bee das Pfund Butter 
liefen. Ein veranſtaltetes Gartenſeſt ergab | mit 80 Pf. bis 1 Mk., das Schock Eier mit 
einen Reinertrag von 821 M. da u kam no | 2 Mt. 40 Pf., der Elr. Kartoffeln mit 1 Mk. 
eine außerordentliche Zuwendung von 16 M.] 10 Bi, bis 1 Mk. 40 Pf., die Tonne Pflaumen 
Außerdem gingen der Vereins⸗Armenpfleger n mit 3 —5 Mk,, das Pfd. Bituen mit 10—13 
in baarem Gelde 89 außerordentliche Gaben | Pf., das Pfd. Aepfel mit 1015. Pf., das 
im Betrage von 436 M. und 179 Gaben an | Piar Hühner mit 1 Mk. das Paar Enten 
Kleidern, Wirthſchaftsgegenſtänden, Erfriſchungen] mit 1 Mk. 50 Pf., (beſſere erzielten högere 
für Kranke und dergl. (außer den Gaben zum Preiſe) Gänſe mit 4-5 Mk. dos Stück. Das 
Sommerfeſte). Von dem Verein reſp. der | Pfd. Barſche mit 30 Pf., der Centner Stroh 
Armenpflegerin ſind an barem Gelde 602 | mit 3 Mk., der Centner Heu mit 2 Mk. 50 Pf. 
Unterftügungen im Geſammtbetrage von 724,15 — [Polizeiliches.] Ver haftet find 
M. gewährt, an Lebensmittel 714 Ra ionen | 3 Perſonen. 
im Werthe von 473 46 M., 258 Gaben an; — [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Bekleidungsgegenſtänden, Heizmaterial, Er⸗ Waſſerſtand unverändert, 0,01 Mtr. unter 
quickungen für Kranke und dergl., Durch Ver⸗ 1. 
mittelung des Vereins erhielten durchſchnittlich 
8 Perſonen reſp. Familien abwechſelnd in 41 
wohlthätige; Häusern der Stadt täglich Mittags⸗ 
eſſen. Die Vereins Arm upflegerin hat 2202 
Armen refp. Armen ⸗Krankenbeſuche gemacht. 
Außerdem find. die Vorſtands mitglieder in ger 
eigneten Fäden ſogenannter verſchämter Armuth 
mit Rath und That helfend eingetreten. Rech; 


Schüler und vielen Staatscommiſſarien das 
Feſt ſeines 30 jährigen Beſtehens. 
Lauenburg, Oktober. Ein räthſel⸗ 
paftes tragiſches Ereigniß, dem zwei jugend» 
liche Meuſchenleben zun Opfer gefallen find, 
ſetzt heute unſer Städtchen in Erregung. Der 
Kaufmann Wilhelm Steindamm hatte ſein 
Waarengeſchäft vor einigen Tagen an den 
Kaufmann Hohenthal übergeben. Heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr hat nun Hohenthal auf dem 
Hofe ſeines Geſchäftslokals den Steindamm 


Danzig, den 7. Oktober 1886. — Getreide ⸗ Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen. Bei geringer Kaufluſt Preiſe nur 
ſchwach behauptet. Bezahlt für inländiſchen hellbunt 
128 Pfd. Mt, 143, 135 Pfd. Mk. 148' 2, weiß 129/30 
Pd. Mk. 147, hochbunt 13 Pd Mk. 149. Für 
polniſchen Tranſit bunt beſetzt 127/8 Pfd. Mk. 132 ½, 
hellbunt 131% Pid Mt. 136, 182/ Pfd. Dit 138, 
hochbunt 13/4 Pfd Mk. 141. 

Roggen nur in inländiſcher Waare zu ziemlich 
bisherigen Preiſen gehandelt. Bezahlt iſt 128/9 Pfd. 
und 182 Pfd. Mk. 111. 

Gerſte. Bezahlt iſt inländiſche kleine 108 3 
Mk. 105, große sn Bid Mk. 120, 116 Pfd. Mk. 
124, polniſche Tranſit große 111/2 Pfd. Mk. 115, 
feine 114 Pfd. Mk. 128. 

Hafer inländiſcher Mk. 108 bezahlt. 

Rübfen inländiſcher Mk. 180, ruſſiſcher Tranſit 
Sommer: beſetzt Mk. 157. 

Roh zucker. Matt 7000 Ctr. a Mk. 19,50, 
außerdem 1000 Ctr, hoch titrirender a Mk. 19,80 
gehandelt, 

Depeſchen: London 6./10, Sämmtliche Ge⸗ 
treidearten ruhig. Weizen ſtill, ohne Käufer. 


—— 
Holztransport auf der Weichſel 

Am 8. October find. eingegangen: P. Karafiol von 
Eiger und Landau⸗Opoſch an Habermann Moritz und 
J. Wegener⸗Schulitz 7. Traften 1987 Eichen⸗Plangons, 
130 Eichen⸗Balken, 3211 Kiefern⸗Balken auch Mauer- 
latten, 8191 doppelte und einfache Eichen Schwellen, 
323 Kiefern⸗Sleeper; J. Murawezyck von J Muraw⸗ 
czyck⸗Tinsk an Tranſito und Verkauf Danzig und Thorn 
5 Traften 1 Eichen ⸗Plancons, 45 Eichen ⸗ Schiffsholz, 
5 Eichen⸗Rüſtern, 2641 Kiefern⸗Rundholz, 53 Eichen⸗ 
Elſen, 1118 Kiefern, Balken auch Mauerlatten, 758 
Eichen⸗Balken, 183 doppelte und 377 Eichen⸗Weichen, 
1838 Kſeſern⸗Sleeper, 84 Eichen⸗Stabholz; W. Lebrun 
von Jer mias und Schramm⸗Rachow an Verſender 
Berlin 1 Treft 880 Eichen⸗Kantholz, 905 Eichen⸗Balken 
auch Mauerlatten, 2996 einfache und 204 doppelte 
Kiefern » Schwellen, 493 Kiefern ⸗Mauerlatten, 260 
Kiefern⸗Sleeper. 


des Doppelmordes wie auch den eigentlichen 
Hergang, der ſich ohne direkte Zeugen voll⸗ 
zogen hat, ſind noch unbekannt. Die Kataſtrophe 
ſcheint aber vorhin geplant worden zu ſein, 
denn die tödtliche Waffe — ein 6läufi;er Re ; 
volver — iſt von Hohenthal geſtern Abend 
‚aus einer hieſigen Eiſenwaarenhandlung ge 
kauft worden. Steindamm hat ſich hier vor 
ca. 4 Jahren etablirt, iſt verheirathet und 
hinterläßt eine Wittwe mit zwei kleinen Kindern. 
Hohenthal war ſeit Kurzem verlobter Bräuti⸗ 
gam. Er bat kurz vor feinem Ende einen 
Brief an ſeine Braut geſchrieben, der unver⸗ 
ſchloſſen auf ſeinem Schreibpult vorgefunden 
wurde. Dicht gedrängt umlagerte das Publi⸗ 
kum heute die Unglücksſtätte. (D. 8.) 


— EEEBEEEBEEECEESSENE.ASESSEEIETE. Baron. 


Lokales. 
Thorn, den 8. Oktober. 


— Auszeichnung.] Dem Provinzial. 
Schulſekretär a. D., Kanzleirath Schiller zu 
Fordon im Kreiſe Bromberg, bisher zu Poſen, 
iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe ver: 
liehen worden. 

— [Todesfall.] Herr Landgerichts 
Sekretär Krakowski, ein hier allgemein be 
kannter und beliebter Beamter, iſt, wie uns 
heute mitgetheilt wird, ſeinen ſchweren Leiden 
erlegen. Hr. K. hatte Heilung in verſchiedenen 
Bädern und Heilanſtalten, zuletzt in Bethanien 
geſucht, wo der Tod ihn von ſeinen Leiden 
erlöſte. 

— ([Weſtpreußiſches Conſiſto⸗ 
rium.] Mit der Errichtung eines beſonderen 
Conſiſtoriums für Weſtpreußen muß auch die 
evangeliſche Kirchenprovinz Preußen getheilt 


| Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 
1.55 bis 12.55 p. Met. (ca. 2000 
verſch. Farb. u. Deſſ.) Atlasse, Faille 
Francaise, „Monopol“, Foulards, Gre- 
nadines, Surah, Sat, merv., Damaste, 
Brocatelle, Stepodecken u. Fahnen- 
stoffe, Ripse, Taffete ete. — verſender 
roben⸗ und ſtückweiſe zollfrei in's Haus 
das Seidenfabeik Depot . Henneberg 
(K. u. & Hofl.) Zürich, Muſter umgehend, 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. 1 


preußiſche Alaſſenlotterie. 

i Berlin, 7. Oktober 1886. 
(Ohne Gewähr.) 

Bei der geſtern angefangenen Ziebung der 1. Klaſſe 
175, Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

0 1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 136 701. 
2 Gewinne von 500 M. auf Nr. 91 505. 184 632. 


ſynode geſchehen kann. Da dieſe erſt in 5 Jahren 
zufammentritt und man eine außerordentliche 
Synode dazu nicht berufen will, ſo findet nach 
der „Kreuzzig.“ Mitte dieſes Monats eine 
Sitzung des Synodalvorſtandes ſtatt, um die 
Trennung proviſoriſch durch kirchenregiment⸗ 
lichen Erlaß anzuordnen. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 7 des Geſetzes vom 2. 
Jali 1875, betreffend die Anlegung und 
Veränderung von Straßen und Plätzen in 
Städten und ländlichen Ortſchaften, wird 
der von uns im Einverſtändniſſe mit der 
Stadrverordnetenverſammlung unter Zuſtim⸗ 
mung der Ortspolizeibehörde aufgeſtellte 
Fluchtlinienplan für die öſtliche Seite der 
Straße ‚an der Mauer“, zwiſchen der 
Paulinerbrückſtraße und dem ſtädliſchen Thurm 
Altſtadt Nr. 401 
von Montag den 27. d. Mts. ab 
zu Jedermanns Einſicht im ſtädtiſchen Bau⸗ 
Bureau (im Rathhauſe 2 Treppen) ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den Flucht⸗ 
linienplan innerhalb einer Präcluſiv⸗ Friſt 
von 4 Wochen bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat anzubringen ſind. 

Thorn, den 23 September 1886. 


Der Magiſtrat. 


.... ͤKÄ——————— —— 
* * * 2 * 
Polizei⸗Bericht. 
Während der Zeit vom 1. bis ult. Sep⸗ 
tember cr. ſind: 
18 Diebſtähle und 
1 Hehlerei; 
zur Feſtſtellung ferner: 
48 liederliche Dirnen, 
9 Obdachloſe, 
18 Trunkene, 
6 Bettler, 
39 Perſonen wegen Straßenſcandal und 
Schlägerei, 
19 Perſonen zur Verbüßung von Schul⸗ 
ſtrafen und 
10 Perſonen zur Verbüßung von Polizei⸗ 
ſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 
1190 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 

abgeholt: 

1 Elfenbeinbroſche, 

6 weiße Taſchentücher, 

1 Brille mit Futteral, 

1 Sack mit 3 Schirmmützen für Artillerie, 
Extra ⸗Tuchhoſen, Lederhandſchuhen, 
Hoſenträger, Filzhut, 

1 evangeliſches Geſangbuch, 

1 Pöckchen ſchwarze Wolle, 

1 ſchwarze Broſche, 

1 Portemonnais mit 1 M. 92 Pf., 

3 eiſerne Fenſter⸗Drahtgitter, 

1 Sack Mehl, 

Arbeits ücher des Ignatz Waligorski, 

Arbeitsbuch des Guſtav Rienaß, 

1 „Thomas Bartkowiak, 
7 „ Johann Liszewski, 
verſchiedene Schlüſſel, 

1 Spazierſtock. 

Vom Brand am 6. September er. her⸗ 

rührend: 

3 Kopfkiſſen, 

1 grauer Rock, 

1 Portemonnais mit 91 Pf., 


eröffnet habe. 
Indem ich hiermit verſichere, 


Dampfdreschmaschinen u. Locomobilen. 


Specialitöt der Maſchinenfabrik 
Magnus Epple in München, Laudsbergerſtr. 25. 
1 


Die Baugewerkſchule zu Höxter „. ». wer. 


beginnt ihren Wintercurſus den 3. Nopbr., 
Sommercurſus beginnt Anfang Mai und der Vorunterricht Mitte April. 
Winter⸗Semeſter 97 Mk. im Sommer 67 Mk. 


Geschäfts Eröffnung! 


Einem geſchätzten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich am hieſigen Platze im Hauſe des Herrn Szezypinski, Altſt. Markt Nr. 162 


daß es mein eifriges Beſtreben fein wird, ſiets 
prompt und ſtreng reell zu bedienen, bitte ich höflichſt, mein Unternehmen durch ge⸗ 
neigten Zuſpruch gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Oscar -Drawert. 


Zur Vermeidung von Irrthümern 
theile ganz ergebenſt mit, daß ich mein hie⸗ 
ſiges Holzgeſchäft vor wie nach fortführe. 
J. Abraham. 


und den Vorunterricht den 18. Oktbr. Der 


Schulgeld pr. 
Anmeldungen beim 
Direktor Möllinger. 


Hochachtungs voll 


Pr u 
Original Karawanen Thee 


aus Kjachta via Moskau bez. in en n /i, Yo /4 Pfd. 


Chinesischen Schwarzen Thee 


aus England bez. à ½, /, / Pfd. zu 6, 5, 4, 3, 2½ u. 2 Mk. 


Echte Tula’er Samovars (Theemaschinen) | ° 


empfiehlt 
Thee - Import - Geschäft 


BB. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstr. 13. 


1 Ueberzieher, 5 € 

3 Ce Thuringia. 

Die Verlierer bezw Eigenthümer werden 2 b 6 l aft 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend⸗ E ensverſicherungs va eſe | 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten in Erfurt. 


an die unterzeichnete Polizei » Behörde zu 
wenden. 
Thorn, den 6. October 1886. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der Kutſcher Max Lau, welcher früher 
in Mocker bei dem Fuhrtzalter M. Krüger 
diente und jetzt angeblich bei einem bauer⸗ 
lichen Beſitzer dient, wird hier in einer Unter⸗ 
juchu ache geſucht. 

Wie erſuchen die Ortsvorſtände und Be⸗ 
hörden ergebenſt, nach dem p. Lau forſchen 
und uns ſeine Wohnung mittheilen zu wollen. 

Thorn, den 3. Oetober 1886 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Ich warne hierdurch jeden Menſchen meiner 
Ehefrau Bertha Krinke, geb. Pankratz 


Communaldienſte, 


ſumme Darlehne behufs Beſchaffung 


Gantionen. 
Auch auf bereits beſtellte 


theilt 


2 


Hambur 3 t 
Packelfahrt⸗Atlien⸗Geſe anf. 


zu Guttau etwas auf meinen Namen zu borgen, u Ppreussische Linie. 
da ich für eine Bezahlung für dieſelbe nicht 4 4 b 6 

au komme, weil diejelbe ein liederliches Leben 0 Post- ampfooh ig, 
führt und ſich mit dem Guſtav Helmbrecht des 255 


ſeit geraumer Zeit um vertreibt, daher auch 
mein Haus böswilliger Weiſe verlaſſen hat. 
Guttau am 8. October 1886, 
Der Beſitzer Jakob Krinke. 


it Bezugnahme auf die An ⸗ 
nonce in Nr. 232 d. Ztg., 
theile ich den Mitgliedern 


ergeben ft mit, daß die Ein⸗ 
mehmergeſchäfte der Großen Vereins: 
Sterbekaſſe zu Rothenburg O. / L. für 
Thorn nach wie vor von Herrn 
Schmidt wahrgenommen werden. 
Die Anzeige, daß p. C. Mügge 
in Kl. Moder Einnehmer für Thorn 
iſt, habe ich nicht einrücken laſſen. 
Görlitz, den 6. Oktober 1886. 
J. Wilke, 
Direktor der Großen Vereins ⸗Sterbe⸗ 
Kaffe Rothenburg O. / L. 


Der Unterricht in meiner Vorbereitungs- 
ſchule beginnt am 11. d. Mis. An⸗ 
meldungen kleiner Mädchen und Knaben 
nimmt täglich entgegen. 

Ww. I.. Kilian, Bache 20, part. 


Musterblätter für 
Laubsäge-, 


Schnitz⸗„Einlege⸗ u. Holzmalereiarbeiten. 
760 Nummern. (Illuſtr. Verzeichn. gratis 
und franco), ebenſo über Laubſäg · Wer k⸗ 
zeuge, Materialien pp. 


Mey & Widmayer's Verlag 


in München. 


ZN 
IV. 


EN 


D 
4 


No. 59. 


N e Fuer 4 

BD tettin-New-York. 
Nähere Auskunft ertheilten: Johann» 
sen XK Mügge, Stettin und Bruno 
Voigt, Frauengasse 15, Danzig. J. S. 


Caro in Thorn. Leopold Isac- 
sohu in Gollub, 


u Heute, Sonn: 
abend, bleibt 
meine Badeanſtalt 
2 geſchloſſen. 2 
Louis Lewin. 


Unſer Comtoir 
be findet ſich jetzt 


Seglerſtr. 137. 


fi Gebrüder Lipmann. 


A, B O oder D, oder der Tafeln 1, 
verſichert haben, oder zuvor verſichern, bis zur Höhe von 


Die Thuringia gewährt an Perſonen im Staats, Eiſenbahn⸗ und 
welche ihr Leben nach einer der Modalitäten der Tafeln 


2, 5, 5A oder 8 bei der Geſellſchaft 
½ der Verſicherungs⸗ 
erforderten Dienſt⸗ 


der von ihnen 


Cautionen werden von der Thuringia Dar⸗ 
lehne gegeben und zwar bis zur Höhe des Tageswerthes der hinterlegten Cau⸗ 
tionsſtücke, vorausgeſetzt, daß dieſe Höhe / der Verſicherungsſummennicht überſteigt. 

Verſicherungsanträge nimmt entgegen, 


M. Schirmer. 


ſowie jede nähere Auskunft er» 


m zu räumen 


empfehle eine Partie 2—2½, 3—4—5 
und 6°ge 


Bohlen 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Gleichzeitig bringe meinen geehrten Kunden 
mein gut aſſortirtes Lager von 


Bauholz, Brettern und 
Schirrholz⁊ʒð 


u Erinnerung. 
Louis Angermann. 


Mein Bureau 
befindet ſich jetzt 


Breite-Str. 


Ecke alt. Markt 
im Hauſe der Frau Du- 
szynska. 


Priebe, 


Rechtsanwalt. 


Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer - Str, 


1 


nahme. Tuchmacherſtraße 154. 


M. 900 


Benftonair findet freundliche Auf- | Stube 


— 1 
Strickwolle 

verſchiedenen Qualitäten ſehr 

M. 50 Pf. per Zollpfd. an 


S. Hirschfeld. 


3 len Kranke 


empfiehlt in 
billig von 2 


eingetragen auf der Herm. echmücker'ſchen 
Dampfmöühle Neuft, N. 49/50 find zu ver⸗ 


kaufen. 
M. Schirmer. 


2400 Mark 


find auf 1 ländl. Grundſt ſof. z vergeben 
Agenten verbeten Zu erfr. in d. Exped. 


14700 Mer a 5% auch getheilt zu ver: 


geben durch A. Wolski. 
3000 Mk auf ſichere Hypothek zu ver⸗ 
geben. Näh bei G. Jacobi. 


15—90000 Mk. 


gegen pupillariſche Hypothek a 5% ſofort zu 
vergeben. Vermittler verbeten. Offerten unter 
A. S. 1866 a. d. Exped. d. Bl. 


1500 Mk fofort zu vergeben. Zu er 


fragen Tuchmacherſtr. 174 pt 


Für meine Weinhandlung ſuche von 
ſofort einen 


Commis, 


der das Weinabziehen verſteht. Einſendung 
der Zeugniſſe, Photographie u. Angabe der 
Gehaltsanſprüche eventl. Vorſtellung. 


Adolph Eberle, Bromberg. 
& Tüchtige 
Sandformer 


finden dauernde Beſchäftigung in der 
Eiſengießerei von 

Ja ehne & Sohn 
in Landsberg a / Warthe. 


Ein Beamter, dem noch tägl einige 
freie Std. zur Dispoſition ſtehen und 
der einf. u. dopp. Buchführung 
mächtig iſt, ſucht geeignete Stellung Offerten 
sub. Chiffre . L. an d Expd 


1 Lehrling . 6518 6 


Gohl's Gärtnerei. 
Ein ſaubere Aufwärterin v. ſogleich 
Gr. Gerberſtr. 267 part 
Kindermädchen weißt nach C. Bara 
nowski, Geſindevermieth., Neuſt Markt 144. 


2 Penſionaire Zu 
finden freundliche Aufnahme und Familien⸗ 
anſchluß. Näheres zu erfragen 

Altſtädt. Markt 161 II. 
Heute Sonnabend, den 9. er. 


Wurſteſſen. 


G. Hanke, Katharinenſtraße 
Morgen, 


W 2 


Ne eee Sonnabend Abend 
S . von 6 Uhr ab 
— friſche en 


Wurſt 


bei Gedamke an dr Weichſel. 
Heute Sonnabend von 6 Uhr ab 


frische Grütz-, Blut - und 


Leberwürstchen, 
ſowie alle Tage 


warme Knoblauchs wurſt. 
2 Robert Wennek, Eliſabethſtr. 8. 


Heute Sonnabend 
v. 6 Uhr ab 


friſche Grütz-, Blut- 


n. Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph, Schuhmſtr. 427. 


Vr. Magd. Sauerkohl 
M. eee N. 420. 
Frankfurter und Frauſtädter Würſtchen, 
große Dill⸗Gurken a 5 Pf. p. Std. 

Magd. Sauerkohl 10 „ „ Pfd. 
2 


N 


A. Mazurkiewicz. 


weiße Ofen zum Abbruch ſtehen 
zum Verkauf. Altſtädt. Markt 436. 


1 Gaſtwirihſchaft 


iſt zu verkaufen. Näheres Exped. d. Ztg. 
I gr. Neſſel preisw. z verk. Seglerſtr. 104 II, 


eine Wohnung befinde fi Segler ⸗ 
ſtraße 140. Miethsſrau Litkiewitz. 
Ni. 226 


der Thorn. Oſtd. Ztg. 
kauft zurück 


die Expedition. 


rückenſtraße 11 it von ſofort ein 

Comptoir nebſt großer angrenzender 
ſowie ein gewölbter großer Lager⸗ 
S. Danziger. 


keller zu vermiethen 


Pallas- 


Nähmaſchinen 


a 65 Mk. gegen Caſſa bei 
J. Engel, Culmsee. 
Auflage 352,000; das verbreitetſte aller 
deutſchen Blätter überhaupt; außerdem 
erſcheinen Ueberſetzungen in zwölf frem= 
den Sprachen. 


Die Modenwelt. Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 — 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 

egen 2000 Abbildungen mit 

eſchreibung, welche das 

ganze Gebiet der Garderobe 

und Leibwäſche für Damen, 

Mädchen und Knaben, wie 

für das zartere Kindesalter 

umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 

8 wäſche für . — und die 

Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 
Chiffren ꝛc. 5 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Num⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W, Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Penſionäre find. Aufnahme Annenſtr. 181 I. 
Imöbl. Zim. z verm. Neuſt. Markt 237, 2 Tr. 
Ein Speicher zu derm. Brückenſtr. 28. 
gut m. Z. z. verm. Neuſt. Markt 147/48, [E72 
1 md. 8.u Kab. z v. part. Ger, - Str. 122/23. 
1 f. möbl. Z. tft billig z. v. Seglerſtr. 108. 
Tellerwoh., 2 Stub. Kam, z b. Unnenit. 181 


($" möbl Zim. u. Cabinet mit auch ohne 
Bſchgel. J. v. Heiligegeiſtſtr. 20“ part, 


1 möbt. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


8 ulmerſtraße 388 eine kleine Woh⸗ 
— nung gu benen. 
G1 Schlafſtelle und Ko ſt. 
! Kl. Ger erſtr. N. 17 1 Tr. n. v. 
93 443 ift eine neu renovirte 

Wohnung zu verm. Th. Ruckardt. 
1 kleine Beamten⸗Wohnung zu vermiethen. 
Copernikusſtr. 172/73. 
H. möbi F. m. a. o. Betdir. ijt zu derm. 
b. Rakowska, Coppernikusſt. 206 2 T. n. v. 
Die erſte Etage iſt fofort zu verm. 
Breiteſtraße Nr. 455 Carl Brunk. 
1 großer Laden iſt Breiteſtraße 45 
ſofort zu verm.; erforderlichenfalls richte 
auch 2 Läden ein. Carl Brunt. 
Eine große, auch eine Kleine was 
milien - Wohnung iſt von ſofort billig 
zu vermiethen. 
O. Schilke, Brückenſtraße 18. 


Sener, Wohnung 1. Vage, 5 


Zimmer, Kabinet, Entre 


Zubehör auch Stall zu 2 Pferden u. 


Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 

miethen. Oumanun. 
ie von Herrn Gabali bewohnte 3 ‚Etage 
Johannisſtr. Nr. 101 iſt von 

zu verm Auskunft ertheilt 3 9 

©. Neuber, Baderſtr. 56. 

Ein fein möbliertes Zimmer ian ino 

Burſchengelaß, von Herrn Fee e gar 

blonsti bewohnt hat von fofort zu dere 

miethen. Louis Kaliſcher. 


in gut möbl. Zimmer mit Flu 
} in d Eliſabethſtr. zu verm. a 
Näh. in der Expedition d. Ztg. 


Die herrſchaftl. Wohnung 
Segler Straße 137 iſt von ſof ort zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

J. Keil, Butterſtr. 91. 


Vorſtandswahl. 
Sonnabend, 
den 9. d. Mis. , 
Abends 8 Uhr 


Sch um ann. 
Sanitäts⸗ Kolonne. 


Stadttheater 


in Thorn. 
Sonnabend, den 9. Oktober 


Geſchloſſen! ug 
Sonntag, den 10. Oktober 


20,000 M. Belohnung. 


Geſangspoſſe in 4 Akten von Leon Treptow. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
16. Sonntag n. Trinitatis. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor⸗ und Nahm, Kollekte für das ſtädtiſche 
Armenhaus. 
In der neuſtädt. evang. Kirche. 
16 Sonntagen Trinitatis. 
eig 9 Uhr: 3 Klebs. 
eichte und Abendmahl nach der Prebi 
Nachm. kein Gottesdienſt. reist, 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangel. luth. Kirche. 
16 Sonntag en Trinitatis, 
Abends 6 Uhr: Herr Paſtor Rebm. 


Für die Kedaction verantwortlich: Glu ſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (. Schirmer) in Thorn. 
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